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Das Auge, das wichtigste aller Sin 
nestvertzenge, erfordert ganz besondere 
Pflege, toenn es siir den Lebensberuf 
und siir die ganze Lebenszeit ausrei- 

n soll. Von dem Auge muß tnög 
lchst die Einwirkung von Rauch, 
Staub-, scharfen Dünsten, zu großer 

Dies sehr talten Wassers-, besonders- 
gle nach dem Aufstehen txt-er Lii 
Schweiß undi bei Zugluft, apart-Juki 
werden. Verletzungen, toie Schlage 
aus den Kopf, starker Druck auf die 
Augen beim Zuhalten, sowie dac- Ein- 
dringen fremder Körper sind ängstlich 
zu vermeiden. Arn häuslgifen trägt 
aber das natürliche sowohl als ba- 
klinsiliche Licht Schuld an den vielen 
Augenleiden, namentlich wenn dag- 
selbe zu start unt- zu grell ist, so das; 
es die Nervenhaut des Tit-gez durch 
Ueberteizung lähmt. Solch blenden 
des Licht schadet am meisten, wenn es 

plötzlich nach vorheriger Dunkelheit, 
oder von unten und an der Seite, oder 
von einem leuchtenden Gegenstand zu 
riietgetvorsen, aus das Auge fällt. Man 
sehe deshalb nicht ost und nicht lange 
in Sonne und Mond, Blitz, Feuer, auf 
spiegelnde und glänzende (?jeaenstandc, 
beim Erwachen nicht gleich in gretlees 
Licht, arbeiie nicht im helle-i Sonnen 
schein und bei tünstlichem Linse rslnsk 
Beschattung des Auges oder obxke Blu- 
genschirm. 

Aber auch zu schmacheiz Licht, tei. n 

ders in der Dämmerung sujalet ten 

Augen, da eks ileberanstrrngutsa deiiel 
ben verursacht, namentlich wenn bei 
derselben seinere Arbeiten gemacht wer 
den oder gelesen wird. littitetee, 
slackerndes Licht verdirbt ebenso all- 
mälig die Augen. Auch halb Tages-. 
halb nächtliches Licht ist den Augen 
nachtheilig Ferner ist die Stellung 
des Lichtes beim Arbeiten von Beben 
tung sitt die Augen. Man lasse dasselbe 
von der linlen Hand hereinsallen. 
Kerzen oder Lampen stelle und bedede 
man aber so, dass ihr Licht von oben 
her aus die Arbeit stillt· Auch ist zu 
lange Anstrengung dem Auge beim Ar: 
betten, tvenn zumal der Arbeitsgegen- 
stand sehr sein oder glänzend, von grel- 
len oder dunklen Farben ist, eine häu- 
fige Quelle von Augenleiden. Deshalb 
miissen die Augen von Zeit zu Zeit 
ausruhen und aus entsernte, beschat- 
tete, mattgesitrbte Gegenstände gerich- 
tet werden« oder es ist mit der Arbeit 

zu wechseln. Feine Arbeiten, die den 
ugen sehr nahe gebracht werden mits- 

sen und leichte Kurzsichtigteit und Au- 
genschtvitche erzeugen, sollen nie zu ost 
und zu lange verrichtet werden. Be- 
sonders ilt bei tleinen Kindern und 
Schulkindern darauf zu achten, daß sie 
alle Gegenstände nicht zu nahe an das 
Auge halten« Beim Lesen und Schrei 
den ist der Kopf möglichst gerade zu 
halten. Operngurker sind so tverig als 
möglich in Gebrauch zu nehmen. Wer 
Augengläser zu bedürfen glaubt, frage 
erst einen Augenarzt. 

Fremde, in ein Auge gekommene 
Körper suche man nicht durch Reihen 
aus demselben zu entfernen, sondern 
die Augenlidspalten von selbst oder 
mittelst der Finger ossen zu erhalten: 
man richte den Blick start über die 
dem kranten Auge entsprechende Achsel, 
dann schnell nach der Nusenspitze und 
umgekehrt, oder start nach oben und 
unten abwechselnd, zuweilen das Auge 
mit kaltem Wasser betupfend. Sollte 
man auf diesem Wege nicht zum Ziel 
gelangen. so lasse man den fremde-a 
Kdrpee durch eine andere Person mit 
dein Zipfel eines feinen Leinentuches 
entfernen. Gegen Mineralsäuren, sie- 
dendes Wasser, die ln die Augen ge- 
kommen sind, wende man, bis ärztllche 

ilfe kommt, Kaltwafserunrschlöge an. 

egen Kalk, Asche, Tobak oder andere 
ödende Stoffe bringt man Oel, Nahm 
oder ungesalzene Butter in die Augen- 
ltdspalte und macht dann tatte Um- 
sch« e. Das Zuhalten der Augen 
due andere von rückwärts kann in- 
fol e starken Druckes Blindheit herbei- 
sti en. Vor Geheimmitteln gegen 
Augenleiden ist nicht genug zu warnen. 
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Es war un einein frühen Vorn-it- 
toge. Der praktische Arzt Dr. X. in 

Berlin hatte seine Spreittitunle noch 
ar nicht begonnen, da rollte eit: tun-t- 
enwagen vor; der thhrer des- txt-»I- 

genz llingelte an der Tinte des Arztes 
nnd erlundigte sicti mit einer Inmitte, 
der das Mitleid jede&#39;berufömk-ij«zige 
Strenge nahm« nach dem ichs-entran- 
ten Herrn Doktor, den er in’c« Firnns 
kenhnuö fahren sollte. Großes Ent- 
sehen in der Familie des Ulrzteø.... 
Gottlob, der Doktor war gesund, nnd 
da ein Mißverständniß nach der Aus- 
sa e des Krankenwngentutscherss aus- 

geschlossen war, so stand man vor 

einem Räthfei. Eine halbe Stunde 
später klingelte eg aufs neue, und eine 
Krankenschtoeiter stellte sich vorz. sie sei 
von threm Institut beordert worden« 
den tranken herrn Dottoe u pflegen. 
Das Erstaunen wandelte Ich tn ge- 
linde Verzweiflung; auch hier war 

jede »Na-mus- und Adresse-verwechs- 

qui en. Idee damit nicht es MS W so er- schienzei in der Weins seien großen 
Wie-s Arztes eine zweite Kran- tenschgssr mit der Nachricht sie sei 
zur Verstärkung gesandt worden« der 
sich nach der an das Institut telephss 

Mich gelangten Mittheälung das Be- 
sindeee des Herrn Doktors erheblich 
verschiirntnert habe. Bis dahin war 

Herr Dr. X zwar» traut« oder n 

lebendig. Gegen Mittag aber ehe si 
noch die Unruhe über die mutcriöse 
Geschichte gelegt wurde iiler die Haus« 
treppe ein schwerer eichener Sarg ge- 
schleppt. Angestellte eines bekannten 
Sargmogazins brachte1i,ihn site den 
eben verstorbenen Herrn Dotter ksteue 
Verzweiflung und helles tssntscsenk 
Und prornpt in der sonst so ruhigen 
Vesperstunde meidet sich der Barbier. 
Seine Stimme ttterte vor Rührung: 
et sei geschickt, ie Leiche zu rasireni 
Der Herr Doktor faßte sich an den 
Kopf, seiner Gattin standen die Theti- 
nen in den Augen. Aber ehe es noch 
dunkelte, brachte der Bote eines der be- 
kanntesten Berliner Hosschliichtermei- 
ster sitt 50 Mart Velkiq und »si. 
Ausschnitt&#39;« site nie Trunergeiellsitmst. 
Die Geduld hatte ein Ende, und ein 
wenig Unhöslich wurde dem ahnungs- 
losen Geschäftsgesnndten tlnk gemacht, 
daß im Hause gnr leine ,,Leic1)e« sei. 

Der Arzt was einem bösen Buben- 

Rreich zum Opfer gefallen; schließlich 
egte oder doch sein Humor-, nnd als 

sich der Tag dein Ende zur-time, freute 
er sich nach so vielen ,.Lei-.i·-enbesuchen« 
doppelt seines Diiseis:i:s. Die Ermits 
ieiungen erwies-, dass stille rini den nn- 

geblich fehlte-r ctlmnttexi nnd verstor- 
benen Herrn Tr. X. leisxliiien Be- 
stellungen iesx betretfencei Instituten 
und Geschäften wahrt fcleinlich von 
einein seinen-Sc- Frcunks er Arztes 
teiephoniscty zugegangen use-rein Der 
also ,.Todtgeiagte« nahm oon einer 
Anzeige bei der Kriminnlpolizei Ab- 
stand. 

fing Volum 

Die inteller Hishi-n der sie-mal abge- 
sehenen sein-aus« 

Nach einer Zufammenftellnng der 
»New Yorler Zinntk,eiliing« ergeben 
sich, nachdem nun anth die letzten offi- 
ziellen Ettinnizählnngen einatlnnfen 
find, folgende Stiinmenzahlen fiir die 
einzelnen Präsidentfctmfts-.ll.iikdiv.iteit 
bei den jüngsten Natiori.ilm.1hleii: 

Tast, Nevublilnner, 7.6:57,676, 
Behan, Demokraten, (5,:Z93,182, Dei-B, 
Sozialisten, 447,651, Chafin, Prohi- 
bition, 241,252. Die-gen, Jndepend. 
Partit, 83.186, Watfon, Popnliften, 
83,87l, Gilhaus, Soz. Atti-Partei, 
15,421 Stimmen. 

Jnsgefammt wurden filr alte Präsi- 
dentfchnfts Kandidnten am kl· Novem- 
ber 14,852,239 oder nm 1,Il41,531 
mehr Stimmen, als 1904 abgegeben 
Jnr Vergleich zu den Wahlen des Joh- 
res 1904 haben die Anndidaten der 
Republitaner, Demokraten nnd Sozia- 
liften diesmal ihr Votum vergrößert, 
während bei den Prohilsitioniften den 

Poriuliffen link-Wer HOHtthfttchen Ar- 
beiter-Partei das Gegentheil eintrat. 
Die Jndependence Party hatte bei die- 
fen Wahlen bekanntlich überhaupt zum 
erften Male einen Präsidentfchtiftg- 
Kandidnten in’s Feld gestellt. 

Den größten llnterfchied in der 
Stimmenzuhl einer einzelnen Partei 
gegen die Wahlen 1904 zeigte Brnnn, 
denn er hat nicht weniger als 1,:t15, 
211 Stimmen mehr erhalten. nlo 1904 
für Alton V· Parler abgegeben ivor 

den sind. Taft erhielt um l4,190 
Stimmen mehr als Noofevelt bei der 
Wohl 1904, Debs erzielte eine Zu 
nnhrne von 45.368 Stimmen fiir das 
fozlaliftifche Tictet. 

Den schwersten Verlust weift Herr 
Watfon, ber Kandidat ver Popnliften, 
auf, welcher 1904 BUTle Stimmen 
mehr erhalten hat, als diesmal. Die 
Prohibitioniften blieben um 17,284 zu- 
rück, die fozialiftifche Arbeiter-Partei 
bekam nur etwa 50 Prozent der frllhe- 
ten StimmenzahL 

New York mit 870,07O Stimmen, 
Pennsylvania mit 745.779 Stimmen 
und Jilinois mit 629,982 Stimmen 

Mn Tait unter allen Staaten die 
sten Stimmenzahlem während 

Brhan in New York mit 667,468, in 

Ohio mit 502,721 und in Illinois mit 
450.810 Stimmen die größten Zahlen 
erzielte. Ja Maryland und Nevada 
waren die abgegebenen Stimmenzahlen 
nahezu gleich. Jn Maryland erhielt 
Takt 111,253 und Bkyau 111.117 
Stimmen, in Nevada Taft 1l),214 und 
Brhan 10,655 Stimmen. 

Die Sozialisten erhielten ihre groß- 
ten Stimmenzahlen in Pennsylvanien 
mit 39,913, Illinois mit 39,711 uni 
New York mit 88,451 Stimmen. Ver- 
mont war der einzige Staat, in wel- 
chem auch nicht eine einzige iozialiitii 
sehe Stimme abgegeben wurde. Dela- 
ware gab Herrn Debs nur 75 Stim- 
men. 

Herr Hisan von der Jndependence 
Party erhielt im Staate New York 
35,817 und in seinem Heimathoitaaie 
Massachusetts 19,2.«57 Stimmen. Diese 
beiden Staaten gaben ihm nahezu zwei 
Drittel aller iiir ihn abgegebenen 
Stimmen. Sechs Staaten hatten über- 
haupt teine Stimme iiir ihn. Das 
gleiche war bei den Prohibitioniften in 
neun Staaten der Fall. Iiir die Po 
vuiiften wurden nur in 19, iiir die So- 
zialisiische Arbeiter-Partei nur in 13 
Staaten Stimmen abgegeben 
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-Bam:i, der mit lederarttpem glän-; 
sent-en tanzettlicksen Bliitth : versehenl 
und mit in Büschetn stehenden weißen 
bis rosenrothen Blüthen lesectt ist, 
wächst seit undentlichen seiten in 
China, Japan, Ober-Indien nnd wird 
seit thi-) auch in Natal in Südasrila 
tuttivir:. Seine eigentliche Heimathl 
dagegen ist unbetannt. Aas den gross 
ßen, wohlriechenden Blütlken entwickelt] 
sich eine braune Kapsel, die im Aus-« 
sehen genau der Mandel entsprichti 
Diese Theemandel enthält tirschtern- 
große Samen, welche in einen gut vor-l 
bereiteten, möglichst jungfräulichen Bo-! 
den in Abständen von vier est-Z siinst 
Fuß nach allen Richtungen is Reihen 
gepflanzt werden. s 

Die Ernte beginnt in Ratal Mitte 
September und dauert fast neun Mo-; 
note-, indem die jungen, lieugkiinen 
Blätter 18 bis 20 mai, » »ich denl 
Witterunnsverhältnissem Fee-meet wer-i 
den« Aus den stehenbleiben-sen Blatt-z 
winteln entwickeln sich in;.«;-.ek wie- 
der neue Sit)iisse, die von Uschulten 
Psliidern in Banilnslörlc gepflückt 
werd-en Ein tiiclztiger Pin Les liesett 
proTaq Ist bis TU Kilazrraiu .s il Kilo- 
gramm :s.’.:3 aiixrrilaniL Pfund) 
Blätter-. Von einer gut nis! Thee be- 
standenen Plantage erntet ji«-an pro 
Morgen circa FU- kssiiJ l(--« Allo- 
gramm Ther. Nat-ji der tin-e werden 
die Bäume sofort zuruaslschnitten 
Die geerntet-In Blätter-liessen täglich 
zwei- big drei-nat in die F.slxsrit gelie- 
fert, wo sie aus großen, mit n xlito be- 
zogenen Geriisten in einem Tage so 
toell geworden sind, daß fle ans den 
Rollmaschinen, zur-ei mit ziupscrplatten 
bekleideten usks wie Miiblsteine liber- 
einanderliegcnden Holzbliiacn, die 
durch masctyinellen Antrieb in einander 
entgegeuaclexste rotirende Bewegung 
gesetzt werfen, aufgerollt werden tön- 
nen. Hieri ei geht ein Theil ihres liber- 
sliissigen ltsserbstosss verloren. Dar- 
auf läsit man die Blätter in einein 
ttlhlen dltaum einen sich über wenige 
Stunden erstreckenden Fermentationsx 
prozesz durchmachen, in welchem sie die 
hellbraune Farbe und den bekannten 
pitanten Geruch annehmen. Sind die 
Blätter soweit zum Trocknen vorbe- 
reitet, so werden sie in sogenannten 
Sirorconmschinen durch heiße Luft ge: 
trocknet, während man die heiße ab- 
genende Lust durch Röhre-i nus die 
Trostenböden vertheilt, um ten Welt- 

txsrttiesz der Blätter zu beschleunigen. 
Jit der Thee in diesen Sirorconmschis 
nen genügend getroctiiet, so wird er aus 
maschinell anaetriebene titiittelsiebe ge- 
bracht nnd hier tiicinig gesteht Nach 
dem tser Ihre geisetst ist, gelangen 
kleine Portionen in die Probirstnle 
um liier von dem ,,Prodirer,« der einen 
sehr ansgepriigten Gesctnnact und Ge 
euch haben muß, nach Geschtnnct nnd 
Aroina tietvetthet zu werden. Der Thee 
wird sodann in Psnndpnckete gewogen. 
gepackt und etitettirt, um dann zur 
weiteren Disposition in den Packrnum 
zu gelungen 

Bei den ztliliniieten nnd nnderenNo 
nmdenstkimmen Jnnerasieng findet der 
nuLs Blättern, Ztengeln, mit Schuf 
und Ochsenblnt zusammengenkefzte 
Ihre, mit Milch und Hmnmelsett auf- 
getoet)t, nusgedehnte Verwendung als 
Getränk, aber auch als Münze. 

Jn Asien genießt man den Thee auch 
mit Salz, Milch, Butter, Mehl, Betel 
und sonstigen Gewürzen In den Nie- 
derlanden dienen die mit Milch ausge- 
tochten extrahirten Blätter als Getränt 
siir Kinder. Außerdem geben die extra- 
hirten Blätter etn vorzügliches Mittel 
zum Meinigen von Fußteppichen 

Bei allen Magens und llnterleibg- 
übeln ist besonders der schwarze Thee 
ein nusgezeichneteg medizinisches Mit- 
tel. Thee im Uebermnß genossen tust 
netdöses Zittern und Schlaslostgteit 
hervor-. 

Da der Thee besonders in den letz 
ten Jahren immer mehr durch Hinzu- 
siigen anderer minderwerthtger Blät 
ter verfälscht wird, empfiehlt es sich. 
den Thee durch Ausweichen in warmem 

Wasser zu prüsen. Jn England trock- 
net man den gebrauchten Thee und 
mengt ihn so dem übrigen wieder bei. 

Berwerslich ist es, den Thee in Pa- 
piertilten auszubewahren, da daz- 
Aroma leidet. Man sollte auch denz 
Iusgebrühten Thee nicht zu lange’ 
ziehen lassen, dn sich dann der dem« 
Thee eigenthiimliche bittere Stoff auf- 
löst und den Geschmack des Tbees te T 

:inträchtigt. » 

Abessinien im Welt-» 
o st v e r e i n Ein Herrscher der 
mer mehr den Anschluß an die tnii s turelle Welt sucht, ist König Meneiit 

von Abesmien. Er hat jetzt bestimmt, » 

daß das Kniserretch Aethiopien (Abes 
sinken) dem Weltpostverein beitritt. i 
Der Briesvertehr mit diesem Lande 
regelt sich daher sortan nach den Be- 
stimmungen des Weltpostvertrerge5. s 
Die besondere Gebühr, die bisher ins 
Aethiopien sin die eingehenden Druck- ; 
suchen Waarenproben und Geschäft-« 
apiere vom Enipsänger erhoben ; 
urde, kommt in Wegsall. I 

J 

See-W i- stunk-. s 
« me - WW »He-es- s- 

Besn Alibsnj der expeg Zitirte, ksnntel wieder trinknphirent auch die mo- 

dernste aller Wissenschaften, die Serv-« 
logie und ernunitätslehte, hat sich 
als späte Fortsetzung längst bekannter 
Thatsachen heraus-gestellt Bekannt- 
lich kann man ein Thier durch vorsich-! 
tig gesteigerte Dosen von Gift allmälig 
so on diese-:- gewöhnen, daß zuletzt auch 
tödtiiche, ja zehnfach und hundertsacti 
tödtliche Gistdosen dem Thiere nichts- 
mehr imhaben können. Behrings ge-; 
ninle Entdeckung, daß das Blutserumi 
solcher Thiere ein Gegengist enthält» 
das, anderen Thieren eingespritzt, diese- 
vor sonst tödtlichen Giftgnben schützen 
kann, hat zu der Diphtheriebehands 
lung gefällst deren segensreiche Wir- 
kung wir in dem Rückgang der Sterb- 

gchteit seit seiner Einführung begrü- 
en. 

Aber wie Behring wissenschaftlicher 
Drang, so hat blasse Angst um das 
Leben einen anderen zu der gleichen 
Entdeckung und Anwendung geführt. 
Und dieser Vorläufer des Marburg-in 
Professore- war König Mithridntes 
von Pontus (gestorben 68 v. Chr.). 
Wie die Historie berichtet. fütterte er 

Gänse mit steigenden Dosen Gift jeg 
sicher Art-»und die Gifttenntniß was-: 
in jenen Zeiten eine Voraussetzung 
diplnnntischer Geschidlichieii. Und 
dann trank er das Blut dieser gift: 
festen Gänse MithridntcL iinimmii 
sirte sich also passiv durch (Einverlei--s 
bititg rek- l« Tuns-J nitiv immimisirier 
Thierc. stinkt-; kUiitlHriszteg still schliesz 
sich gegen icie data-nig- iiblicheii Gifte 
immun geworden sein; wird doch lse 
richtet, dass er sich Vergeblich mit Hist 
zu tönte-i suchte, nis- sein Lieblings- 
solm sieh greer ils-i erheben hatte und 
ihn in der tiiinigelmzx lselngertm und 
dusi ihn cui-lich eipsxxc seiner Getreuen 
auf seine eigenen Lixiitcn niederstief3. 
Jlmi zu linken lN nun Vot;«xescl)lngen, 
diese Lin irr-II Juknerpisirxirg Mitbri- 
datismucs zu benennen 

An den tlfern des Ganges, im 
Schleier tiiiddlsistischer Geheimnifse, 
hat sicli eine andere Methode der Im- 
munifirung herausgebildet Dort lebt, 
hochgeehrt von den Hindiig, von den 
aiifgetlärten Europäern verspottet, mit 
dem Nimbus des Wunders umgeben 
die Seite der Schlangenbeschivörer. 
Wird ein Eingeborener von einer gif- 
tigen Schlange gebissen, so läßt er sich 
von einem solchen Schlangenbeschtvös 
rer in die Wunde spucien, und der Biß 
heilt oline Folgen. Jetzt haben wir ge- 
lernt, Gleiches im Reagenzglase nach- 
zumachen; darum lächeln wir nicht 

zmehr darüber sondern wir stiiunen,; 
scheuer Verminderung voll; läßt uns 
i dieser Vorgang doch ahnen, welche 

! Weisheiten jahrtaufendelange Beobach- 
tung mich ohne wissenschaftliche Syste 

» mntil aiifzuhöufen vermag 
Die Erklärung dieses Vorganges ist» 

die: Die Schlangenbeschwörer lassen 
ihre lKinder von alten, niir mehr 
schwache-J Gift vrodnzirenden Schlan- 
gen reißen; das ertragen die Ziinder 
zinneist, oder aber sie gehen zugruiide.; 
Tie lieberlessenden aber besitzen durch 
dag tlelserstehen dieser einen Infettion 
schon eine solche Immunität, daß nun 

ein normaler Zittlangenlsisz nur eine 
leichte Reaktion aiislöst; dieses Verfah- 
ren icsird fortgesetzt, bis-s zuletzt der er- 

tuachsene Schlangenbeschwörer eine 
solche Giftseftigieit besitzt, das; jegliche 
seiner Kijrperfliissigleiten das Gegen- 
gift beherbergt und zur Neutralisirung 
von Gift dienen lann So genügt ein 
Tropfen Speichel, um die Giftdofig zu 
binden. Der Schlangenbeschwörer 
selbst ist völlig gistsest. Er lann sich 
beliebig von Schlangen beißen lassen, 
die Folgen sind nicht ärger, als wenn 
er sich an einer Nabel gestochen hätte. 
Der Schlangenbeschwörer hat sich attiv 
immnnisirt. Sein Speichel dient zur 
passiven Jrnmunisirung desGebissenen 

Leistungen eines Polizeihundes. 
Jn München wurde in einer 

Scheune der unteren Schleiszheinier- 
strafze eingebrochen, und es wurden 
einige Hiihner und zwei Lämmer ge- 
stohlen, die am Platze geschlachtet wur- 
den. Jn dieser Scheuue hatte ein 
Landschastgmaler seine Utensilien und 
Modelle aufbewahrt, zu denen auch 
verschiedene Thierarten zählten, wie 
jene Hühner und Lämmer. Um nun 

den Dieb zu ermitteln, brachte die 
Schutzmannschast einen Polizeihund 
zur Stelle; dieser beschniisselre die zu- 
rückgelassenen Blutspuren, den Strick, 
an dem die Lämmer angehängt waseu 
u. s. IV. Zunächst lies der Hund vor 
die Wohnung des Malers, verließ diese 
aber bald und rannte iiber die Felder 
bis zum WiirmlanaL Dort scheint der 
Dieb iiber das Wasser gesetzt zu sein, 
da der Hund vergeblich nach der wei- 
ieren Spur suchte und diese erst wieder 
sand, als auch er iiber den Zeaual ge- 
setzt wurde. Nach weiteren Kreuz 
und Querspriingen machte er vor einem 
Gasthnuse Halt, lies«in das Nestanra 
iionsziuimer und blieb, nachdem er eg 

einigemal durchsucht hatte, vor einein 
unbesetzten Stuhle stehen. Nachdem 
der Wirth iiber ten eigenartigen Be- 
such aufgeklärt worden -n)ar, erinnerte 
er sich, dasz in der Einbruclisnmht eine 
allerdings sehr ziveiselhafte Person 
dort gesessen habe. Die anuesenden 
Stammgäste beschrieben nun den Gast, 
und kurze Zeit darauf wurde der der 
Polizei bekannte Einbrecher verhastet. 
Die Hiihner wurden noch bei ihm ge- 
sundenL 

·-s--«.- 

ROHR-Mk 
Wiss-i Imelme Wi- 

nes mme eetsen fes-ists 
Der Groß betrieb der Eiöfifeheret akef 

den preußischen Seen ift nur ver-loh- 
nend, wenn der Winter eine fefte Eis- 
decke auf die Seen legt, die einige Wo- 
chen vorhält und auch mehrere Tage 
Thamuetier überdauert. Die Eisdecke 
muß start genug fein, das gewaltige 
Banner-, ruf-« in nassem Zustande 2 
bis fest Gent-irr wiegt, und ein Dutzend 
Männer. die dicht nebeneinander ar- 

reiten, zu tragen. Im offnen Wasser 
igißt sich solch ein Netzriefe, dessen Flü- 
gel 200 bis 300 Meter lang sind, nicht 
verwenden. 

Jn entsprechender Entfernung vom 
Ufer wird auf der Tiefe eine Wune 
vcn fiinf Meter Länge und zwei Meter 
Breite geschlagen. Die ringsum los- 
gefchiaaene Eistnfel wird mich rück- 
wärts unter das Eis geschoben. An 
die Schmalseiten der Wune werden die 
beiden Schlitten gefahren, die je einen 
Fliigel des Netzes tragen. Der 100 
Meter inner Sack wird an der dem 
Ufer eigen-sandten Langfeite der Wune 
nuf das-:- Lsspio gelegt. Nun wird nach 
jeder Seite eine etwa 15 Meter lange, 
schesiteldinfe Stange unter das Eis ge- 
schoketn Auf diesen Stangen beruht 
das ganze Geheirnniß der Fortdaue- 
guna. Mit einer großen Holzgabei 
ererben fie durch ein Loch im Eise »ne- 
paekt nnd i.; kurzen Rucken fortgescho- 
ben, biks ihxe Spitze das uiiciifte Loch 
erreicht Bei tinrem Eise stritt man 

He gelbsehinnnernde Stange deutlich 
ilznexz Lin-f nehmen. Alter auch kei nn- 

di:r-.i«,siet).tiktem Eise ist esz dem geiilten 
Fischer nicht schwer, die Richtung zu 
treffen. Hat er sie dennoch um ein 
weniges verfehlt, so holt er die Stange 
durch einen krekriimmten Haken heran. 
Ein dünner Strick, der am Ende der 
Stange befestigt ist, stellt die Verbin- 
dung mit den mehrere hundert Meter 
langen Zugleinen des Netzes dar. 

Von der Einlaszwune werden nun 
die Stangen durch Eislöcher in gera- 
der Linie nach links und rechts so weit 
fortgetrieben, wie die Flügel reichen. 
Dort wird am letzten Loch die Leine 
heransgeholt und durch die vereinigte 
Kraft mehrerer Männer so weit gezo- 
gen, bis der Flügel unter dem Eise 
herangelommen ist. Nun steht das 
Netz in einer gernden Linie im Wasser 
wie eine Wand. An der unteren 
Simme wird es durch Thonsteine am 

Boden festgehalten, an der oberen sor- 
gen zahlreiche tiorlschwimmcr für den 
Austrieb nach oben. Es gilt nun, das 
ganze Netz vorwärts zu ziehen. Die 
Vorarbeit wird auch hier wieder von 
den Stangen geleistet. Alle 50 Schritte 
wird die Zugleine empor-geholt und auf 
die Winde eines verankerten Schlittens 
gewiclelt. Jn angestrengter Arbeit wird 
nun das Netz entlang den beiden Reihen 
der Eisiiicher im großen Bogen einer 
langen Wune dem Ufer zu vorwärts 
bewegt. Tort treten zum letztenmal 
die Winden in Thätigleit. 

Einige Schritte vor der Wnne wird 
noch ein letztes Loch ins- tkis geschla- 
gen. Dort wird, sobald die Fliigel er- 

scheinen, ein unten ansgehiihlter Stur- 
gel — -— auch Brilllenle genannt mit 
starkem Schwung in das Wasser ge- 
stoßen, um die nach dem Ufer fliehen-: 
den Fische zurück und in den Sack zu 
jagen. Sobald der Anfang des Sackes 
iiber das Eis ernporgeholt ist, kann 
kein Fisch mehr entfliehen. Hastig ho- 
len die Fischer ihn ein, müssen aber 
fortwährend das Netz kräftig schütteln, 
dnmit die Fische dem Ende zugleiten, 
wo der Sack durch Abwickeln einer 
Schnur geöffnet werden kann. 

Das Hasel-and der itöiiigtm 
Wie aus Amsterdam berichtet wird, 

ist der Schliss des Cullinciii:Diaman- 
ten nunmehr vollendet. Die kleineren 
Diamantstiicle, die bei der Sprengung 
des rohen Steines absielen, wurden in 
sieben Theile getheilt. Diese immer- 
hin noch außerordentlich großen Dia- 
manten wurden mit Ausnahme des 
größten zu einer Halslette verarbeitet, 
die König Ednard seiner Gemahlin 
iiberreichte. Der Schleifer der Juwe- 
len, Koe, ist infolge der intensioen Ar- 
beit und der ausreaenden Verantwor- 
tung so nervös iiberreizt, das; man 
ihn zur Erholung nach Südfranlreich 
geschickt hat. Den Arbeitern der gro- 
ßen Diamantschleiserei, die die Bes- 
handlung des einzigartigen Juwels 
übernommen hatte, ist eH jiingst er- 
laubt worden, die berühmten Diaman- 
ten zu besichtigen, als-er es wurden 
große Vorsirhtmnasnegeln getroffen, 
und nur sechs Leute durften aus ein-- 
mal das Zimmer betreten, in dem die 
historischen Steine sorglich behiitet ver-- 

wahrt wurden. 

Neue »Spccial Deli 
v e r n M a r t e. Die vom Ver. 
Staaten Post Departement ausge- 
gebene neue Sehnellabliefertmgsz Vries 
marle ist von der bisherigen Marte 
sehr t—.rsct)ieden; sie ist mit aroszei 
Kunst ausgesiihrt und doch iiuszerst ein- 
sach. Sie mißt einen Zoll im Gebiert 
und ist von dniitelgriincr Farbe. Quer 
über die Vorderseite sich erstreckend« ist 
aus der Marle ein Llivenzmeig abge- 
bildet, dessen Blätter eine Ulieklurtappe 
umwinden, Eile und Frieden symboli- 
strend. Jn der oberen Ecke links be- 
stndet sich das Zeichen ,,10 c.,« wäh- 
rend an der unteren Ecke rechts in gro- 

Ben Buchstaben die Worte »U. S. 

nostage Special Bellt-ein« ausgedruett 
nd. 
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cis Howitat 
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Wohmmg: 121 Ost Eh- Strafe-. 

StandISlaud, - Nebraska. 

Hat-many Bose Ro. 37, A. O. U. 
Qk.----Versmnnslung jeden ersten und dritten 
Mittwoch im Monat h! der A T. U. W. 
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Dr. .I. LUE sUTHERLAML 

Arzt Z Ungenarzt, 
Brillin eine Spuhlitäb 

Office im Alexander Gebäude-. 

Zwist-M- 
Bestauratinn nnd 
Fächern . . 

Ittizxtw stumm-. tskzissxihümek 
Ill Nord Los-cis Dunst-. 

Requiin Malplzeucnsz Csuu Früh- 
stück Iton Morgen-H i; ins lu 11k,s;"Mtt- 
s«««-.x(ssen von 11 bis 35 Uhr Abend- 
ch von I- bsg « Uhr Angst-them 

.l.7(«.11,«lxu1«)1: zu jeder Tage-J: und Nachk- 
Wr W Meisen, je nach du Bksieutmg 
onn Mc und 15c an aufwäns3- Kommt 

heran unii besucht mich. 
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